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seit unserer letzten Ausgabe haben sich in unserer Redaktion eini- 

ge Änderungen ergeben. So steht uns Erich Schorn nicht mehr als 

Ch efredakteur zur Verfügung, da er seinen Zivildienst im Heinrich- 

PFardon-Hsus ableisten muß, Erich wird aber, so weit es sich für 

ihn zeitlich reseln läst, weiter im Holzwurm tätig sein. 

Die Aufgaben des Chefredakteurs wird nun Ulrich Stöckl wahrnehmen. 

Ulrich ist 17 Jahre alt, Schüler, und seit ca. 3 Monaten Redskteur 

des Holzwurm. Da Werner Beck von seinem Posten des stellvertreten- 

der Chefredakteur wegen zeitlicher Überlastung zurücktrat, einigte 

man sich in.der Redaktion,diesen Posten nicht mehr zu besetzen und 

stattdessen ein gleichberechtigtes Redaktionsgremium zu bilden. 

Soweit die Änderuneen in der Redaktion. Zu dieser Ausgabe ist noch 

zu sagen, daß wir uns wiederum sehr über die beiden Leserbriefe ge- 

freut haben, Da das Haus Schwertfererzasse 2 wieder in die Diskus- 

sion um den Standort eines neuen Jugendzentrumin der Altstadt ge- 

raten ist, befassen wir uns noch einral rit dieser Angelezenkeit. 

Unsere Forderung aus der letzten Ausgabe nach einem Reratungszen- 

trur greifen wir etenfalls noch eirmal auf, 

Und nun wünscht Tuch im nawen der Redaktion viel Spaß beim Lesen 

 HEBBERT 

moressum == = 
Der HOLZWURM wird von Jugendlichen des Jugend-Info-Treffs, 435 RE, 
Herner str. 213 herausgegeben und ist eine Zeitschrift im Sinne des 
Pressepesatzes NRW & 9.2 

Redaktionseremium: „Ulrich Stöckl (verantwortlich), Werner Beck, 
Martin Dickmann, Heike Greiner-Kleiner, Ralf 
Kropla, Thomas Fropre 
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Proyekt__ Neves Jsend zentrum 

Verblüffende Neuigkeiten : 
In unserer letzten Ausgabe berich- 

teten wir über die neuen Aktivitä- 

ten der Projekterupre "Neues Ju- 

gendzentrum", die sich zur Zeit 

vor alten Dingen auf das Kreisve- 

terinäramt ausrichten. Bei unser- 

em Informationsstand auf der dies- 

jährigen ran-fete erfuhren wir 

von dem Ratsmitelied Ingrid Kahe 

einige verblüffende Nevigkeiten. 

Haus_Schwerlfegergasse 2 
Frau Kahe ist nämlich der Meinung, 

daß sich die Jugendlichen und die 

Verantwortlichen der Stalt doch 

noch einmal ur das für eescthei- 

tert erklärte Frojekt Schwertfe- 

gergasse kümmern scllten. Tenn 

würde aus dem schon ziemlich al- 

ten Haus än der Schwertfegergas- 

se 2 nicht ein Jugendzentrum, so 

besteht die Gefahr, daß das Haus 

im Rahmen der geplanten Altstadt- 

sanierung den Baggsern zum Cpfer 

fiele. Die noch ältere Altstadt- 

schriede, ein Nachbargebäude, 

hötte dann ebenfalls nicht all- 

zugroße Chancen zum Überleten. 

Um die kulturell hervoragende 

Arbeit der Altstadtschmiede auf 

Jahre sichern und um gleichzei- 

tis den Jurendlichen der Altstact 

das langversprochene Juzendzen- 

trum geben zu können, ist eine 

Schwertfegerzasse in die Jusen]- 

starke Einbeziehung des Hauses 

zentrumsplanung, so Frau Kahe, 

dringend erforderlich, Entspre- 

chende Gespräche mit kompetenten 

Leuten aus dem Bauordnungsamt ha- 

be sie geführt und dabei heraus- 

gefunden, daß bei einem anderen 

Umbauplan, wie ihn die Projekt- 

erupre erstellt habe, die veran- 

schlagten Umbsukosten weitaus 

niedriger liegen würden. 

® ‘ ©. 

Kreisveterinäromt 
Auch zum Kreisveterinäramt konn- 

te Frau Kahe eine, wenn zwar auch 

vermutete Neuigkeit vorbringen: 

Nsch ihrer Meinung würde es der 

Kulturausschuß gern sehen, wenn 

dieses Gebäude in drei Jahren die 

Musikschule aufnehmen würde. 

Darüber ist aber nach unseren In- 

formationen noch kein konkreter 

Beschluß im Kulturausschuß gefaßt 

worden. Dieser würde aber auch 

nicht über die endgültige Nutzung 

des Kreisveterinäramtes entschei- 

den, denn dies ist Aufgabe des 

Rates der Statt, 

 



  

    rofeKlaruppe 
  

  Neues j 
  

Der jetzige Stand der Diskussion Gestaltung der Einrichtung 

bezüglich eines neuen Jugend- 

zentrums veranlaßte uns, ver- 

stärkt und agundlegend an den 

im Raum stehenden Fragen zu ar- 

beiten. 

Der erste Schritt war die Ein- 

' Ladung verschiedener Kommunal- 

politiker zu einer Projekt- 

gruppensitzung. - Von diesem 

Gespräch hat die Lokalpresse 

schon ausführlich berichtet. 

Hier soll jedoch noch einmal 

wiedergegeben werden, was die 

Herren Wolfram, Bausmann und 

Ramhorst gesagt haben, und wir 

möchten unsere Meinung zu dem 

Gesagten verdeutlichen. 

Zusammenfassend ergab sich, daß 

keine grundsätzlichsar neuen 

Informationen und Anregungen von 

Seiten der Kommunalpolitiker ge- 

geben wurden. Andererseits wur- 

de nochmals bekräftigt, daß 

ein JZ notwendig sei und die 

durch die Jugendlichen mitge- 

tragen werden solle. 

Zur Schwertfegergasse wurde 

gesagt, daß sie sogut wie ge- 

storben sei. 

Zum Kreisveterinäramt konnten 

auch keine neuen Informationen 

gegeben werden, außer daß der 

Zeitraum, bis dort ein JZ ent- 

stehen könnte, bei etwa 4 Jah- 

ren liege, 

Es ist jedoch noch ganz offen 

ob der Rat der Stadt der grund- 

sätzlichen Überlegung dort ein 

Jugendzentrum einzurichten, 

überhaupt zustimmt. - Herr 

Wolfram sicherte jedoch zu, 

dal auf der 2. Ratssitzung 

nach der Sommerpause über die- 

den Antrag entschieden wird 

und uns noch am gleichen Abend 

5 

über die Entscheidung infor- 

mieren will,



Betont wurde weiter von allen 

drei Herren, daß ain der 

Zwischenzeit bis zu einem neu- 

en JZ die Übergangslösung 

JIT ausgeweitet weerden muß. 

Diesbezügliche Gespräche wird 

die Projektgruppe mit dem 

Jugendamt führen. 

Im Laufe des Gespräches wiesen 

die Vertreter der Projektgruppe 

darauf hin, daß sie ent- 

täuscht seien, daß man keinen 

konkreten Plan für ein neues 

JZ vorliegen habe. Außerdem 

hält die Projektgruppe eine 

inhaltliche Vorplanung solange 

für nicht lohnenswert, solange 

keins Haus wirklich zur Ver- 

fügung steht. 

"Komme lat 

Nichts Neues. Alles 1st so 

Schwammig wie vorher. So könn- 

te man den Gesamteindruck des 

Gesprächs wiedergeben. Keiner 

der drei eingeladenen Herren hut 

irgendwelche wichtigen und neu- 

en Informationen an uns weiter- 

geben. 

Für die Zukunft ergeben sich 

mehrere Möglichkeiten. 

1. Die pessimistischste: Das 

JIT bleibt für die nächsten 

5- 7 Jahre die einzige Ein- 

richtung dieser Art in der 

Altstadt. Dies könnte sehr 

schnell geschehen, wenn der 

Rat das Kreisveterinäramt als 

Standort für ein JZ ablehnt. 

2. Das JIT wird ausgebaut 

und wir haben in 4 Jahren ein 

br Jugendzentrum am Her- 

zogenwall. 

3. Das JtT wird ausgebaut und 

wir haben in der Altstadt ir- 

gend eine andere Möglichkeit 

gefunden. 

Alle drei Punkte lassen sich 

untereinander mischen, alles 

bleibt schwammig und undurch- 

sichtig. 

Wenn nicht bald von der Stadt 

Recklinghausen konkrete Anre- 

gungen und Pläne beziglich 

eines neuen Jugendzentrums 

gemacht werden, müssen wir Ju- 

gendlichen versuchen in Eigen- 

initiative an ein Jugendzen- 

trum zu kommen, Der Stichtag 

ist der 10.10., an dem die 

Entscheidung über das Kreis- 

veterinäramt im Rat fällt.



7 Volkes 
oder 

Brot und Spiele für die Massen ? 
  

Vom 1. - 5. Juli fand auf dem 

Saatbruchgelände um die Vest- 

landhalle das diesjährige Volks- 

fest der DKP-Zeitung "UZ" statt. 

Es war die wohl größte Veranstal- 

tung, die bisher in Recklinghau- 

sen stattgefunden hat, Angaben 

über die Besucherzahlen schwan- 

ken zwischen 200 000 - Polizei - 

und 300 000 - Organisationslei- 

tung. Von Seiten der Polizei war 

man im übrigen nicht bereit, der 

Redaktion weitere Angaben über 

etwaige Probleme im Zusammenhang 

mit der Veranstaltung zu machen, 

Die Besucher des Festes waren mit 

Sicherheit bei weitem nicht alles 

DKP-Sympatisanten oder gar nur 

DKP-Mitglieder samt ihrer Fami- 

lijienangehörigen, wie es eine gros- 

se Boulevard-Zeitung wissen will, 

Das UZ-Volksfest ’77 war auf 

Grund einer hervorragenden Ürga- 

nisation eine Veranstaltung, die 

reibungslos über die Bühnen ging. 

Den vielen tausend Besuchern wur- 

de an den drei Tagen eine Ilenge 

geboten. 

Auf 5 Außenbühnen, in ca. 15 Zel- 

ten und an einer vielzahl von 

Ständen gab es für jeden etwas. 

Für Auge und Ühr: Rockmusik,Folk- 

lore und Kabarett; Volkstänze, 

Sportvorführungen und Ausstel- 

lungen. Für’s leibliche Wohl war 

mit einem reichhaltigen Angebot 

von alkoholischen Getränken und 

kulinarischen Genüssen aus aller 

Herren Länder gesorgt, Die Preise 

hierfür waren allerdings nicht in 

allen Fällen so niedrig, wie er- 

wartet. 

Zum Alkoholausschank ist noch zu 

  

sagen, daß dieser ungsrer lleinung 

nach zu Stark in den Vordergrund 

gerückt wurde. Dies nicht zuletzt 

angesichts der großen Anzahl ju- 

sendlicher Besucher vor allem 

von der der DKP nahestehenden Ju- 

gendorganisation "Sozialistische 

Deutsche Arbeiterjugend"(SDAJ). 
Doch auch den Akoholmiäbranen



hatte man vor- bzw, eingeplant, 

denn eine Reihe von Ausnüchte- 
rungszelten für die "Bierleichen", 
sowie 28 Ärzte zur betreuung von 
Hilfebedürftigen standen bereit, 

Überhaupt lag ein starker Kon. 
sumcharakter über dem gesamten 

Fest, Verkaufsrenner waren rote 

Halstücher mit dem Aufdruck PLO, 

PCI, PCP oder Demokratische Volks- 
republik Vietnam. 

‘ Das kulturelle Angebot war eben- 

so reichhaltig wie interessant, 

Den Redaktionsmitgliedern war es 

natürlich nicht möglich, alle 

Angebote der Veranstaltung wahr- 

zunehmen, Daher hier nur einige 

Kritiken, 

Gleich am Freitagabend gab es 

einen musikalischen Höhepunkt im 

SDAJ=-Zelt "Boxring" (warum der 
so hieß, wußte keiner). Dort zog 
die DDR-Rockgruppe "Puhdys" eine 

zweistündige Rockshow ab, die nur 

so fetzte. Von musikalisch wun- 

derschönen Songs mit Iyrischen 

Texten über spritzig-witzige Pa- 

rodien auf Popmusik der Gegenwart 

und Vergangenheit bis hin zu 

knallharten Rock’n Roll Titeln 
zeigten sie eine absolut gekonnte 

und gelungene Vorstellung, 

Am gleichen Abend war auch Hannes 

wader zu sehen und zu hören. Zur 

Enttäuschung vieler seiner "alten! 
Fans bestand sein Programm aus- 

nahmslos aus Ärbeiterliedern. Diese 
brachte er in seinem gewohnt ru- 

higen Stil, was nach Meinung vie- 
ler auf Kosten der Aussagekraft 

und Interpretation dieser Lieder 
ging, 

     MUSSTE DER 
FRÜHER IN DE; 

FIRMA JEDEN T; 
BIER HOLEN 2 

  

UND JEDEN 
TAG AUSFEGEN? 

  

  

  

      

  

UND SICH 
TROTZDEM 
FREUEN, DASS 
ER LEHRLING 
SEIN DURFTE? 

  

SAG MAL 
FRED, SEH 
ICH Aus 
WIEN OPA? 

um 

  

Am Samstag erfreuten die "Bläck 
Föss" aus Köln die vielen Besu. 
cher mit ihren zeitkritischen 
Songs, die sie unnachahmlich in 
schönstem "Kölsch" darboten., 

8 Die "Beatles Revival Band", zur



attraktivsten Zeit am Samstaga- 

bend spielend, ließ musikalisch 

doch sehr zu wünschen übrig, Ihr 

"Erfolgsgeheimniss"; bekannte 

und beliebte Beatlessongs zum mit- 

singen, Konnte der Gesang des 

Quartetts noch gefallen so klang 

allerdings der Instrumentalsound 

sehr verwaschen und undurchsich- 

tig. kinige Skeptiker sprachen 

gar von lonbändern, die unter die 

Live-Musik gemischt würde, um al- 

les auch wirklich nach Beatles 

klingen zu lassen, 

Von den Liedermachern und Kaba.- 

rettisten gefielen neben F,J. De- 

genhardt und Dietrich Kittner vor 

allem Peter, Paul und Barmbeck, 

sowie Ekkes Frank, 

Höhepunkte des Sonntagprogramms 

waren neben den '"Puhdys" das 

"Schnuckenack Reinhardt Quintett!" 

und vor allem das rumänische Folk- 

ensemble "Radu Simion", Während 

das "Schnuckenack Reinhardt Quin- 

tett" traditionelle Musik deut- 

scher Zigeuner in bester Quali- 

tät darboten, begeisterte das 

"Radu Simion Ensemble" mit ru- 

mänischer Folklore, Temperament- 

voll und defühlvoll boten sie den 

Besuchern hochklassige Musik, Ein- 

fach begeisternd die Spieltechnik 

der Musiker, welche vor allem bei 

den emotional aufgeladenen Soli, 

auf zum Teil unbekannten lKusik- 

instrumenten zum tragen kan. 

Einen faden Beigeschmack hinter- 

ließ gerade in diesem Zusamnen- 

hang die "Volksmusik", die wäh- 

rend der drei Tage aus dem Bay- 

ernstadl herausklang. Musik und 

der "Schlachtruf'" der Kapelle: 

"Die Gläser hoch" (gemeint waren 

die halblit%er-Pappbecher und 1i- 

terkrüge gefüllt mit dunklem bay- 

rischem Bier) animierten die leu- 

te hier zum wohl höchsten Bier- 

umsatz auf dem gesamten Festplatz. 

Gäbe es einen Preis für die größte 

Konditionelle Leistung des Pestes, 

ale Bläser aus dem Alpenland hät- 

ten diesen mit Abstand verdient. 

Spielten sie doch an jedem Tag 

vom Mittag bis spät in die Nacht 

den Srinkfreudigssten auf, 

Alles in allem war es eine runde, 

gelungene Sache, die man sich von 

unseren großen Parteien auch ein- 

mal erwünscht. 

Gleich, wie man zur DKP stehen mag, 

derartige Veranstaltungen mit dem 

Charakter eines Volksfestes sind 

zu begrüßen, 

Den Kritikern sei gesagt, die po-= 

litische Agitation, von vielen be- 

reits vorher verdammt, stand je- 

derzeit nur im Hintergrund, Wer 

sich nicht mit den politischen An- 

sichten und Auffassungen der DKP 

auseinandersetzen wollte, wurde 

auch nicht ständig damit kon- 

frontiert wir/ konnte dies so 
vermeiden, 

Noch eine Bemerkung am Rande: 
Der Berichterstattung in den 
Lokalzeitungen war schon lange 
vor dem Volksfest zu entnehmen, 
daß man in Rat und Verwaltung ı 
der Stadt mit der Durchführung 
dieser Veranstaltung nicht ein- 
verstanden sei, Dies hielt aber 
einige kompetente Leute aus Rat 
und verwaltung nicht vom Besuch 
des "UZ"_Volksfestes ab, O
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DHUUL" CUAU 
Zur Juli -— Brutzel - Ecke begrüße ich alle Leute die gern 

brutzeln und experimentieren. 

Nach dem sehr mäßigen Sommeranfang beginnen nun die lang 

ersehnten (und hoffentlich anhaltenden) Sonnentage. An 

diesen Tagen ist es , wie sicherlich bekannt, nicht gut 

unsere " hitzegeschwächten Körper" mit allzu fetter und 

umfangreicher Kost zu belasten, Vielfach verspürt man bei 

warmen Wetter auch gar keine rechte Lust sich großartig 

an den Kochtopf zu stellen, 

Ideal für diese Jahreszeit simd deshalb Salate, die für 

den Körper leicht verdaulich.sind, ihn aber mit den nö. 

tigen Vitaminen versorgen und in der Zubereitung einfach, 

also nicht viel Zeit in Anspruch nehmen, 

Pe Kon DE Ej N 
Die Zutaten des Tomaten, Eier - Käse - Salates sind 

als Beilage z.B, zu einem Fleischgericht ausreichend # 

  

% für 4 Personen, für die "pure!" Vertilgung reichen 

10 

sie für 2 Personen; 

   

      

   

      

    

    

    

   

    

| 1 Kopf Salat 

3 Tomaten 

2 gekochte Eier 

100 g Gouda Käse am Stück 

3 Eß1l Öl 

1 Eß1 Zitronensaft 

Salz „ Pfeffer, Zucker 
  

£ . Die 
Den Salat und die Tomaten 

waschen. Die Eier 4 Minu- 

ten kochen und den Käse 

in kleine Yürfel schnei. 

den, 

Menge der Gewürzzutaten 

könnt ihr nach eurem Ge. 

schmack bestimmen, 

In diese Schüssel gebt 

die zerkleinerten Salat. 

blätter, Tomaten, Eier 

und den Käse, Nun wird 

alles mit der Marinade 

vermengt, . Den Salat 10 

Minuten ziehen lassen, 

Torcheif? 
e) 

una; 

In einer großen Schüssel 

rührt ihr das Öl, den 

Zitronensaft, die Prise 

Salz, den Zucker und den 

Pfeffer zu einer Marinade 

an. 

  

za



willen geäußert werden, 

Die Kritik über Vest-Rock‘77 geht 

bisher, so scheint mir, ungerech- 

terweise hauptsächlich auf Kosten 

der teilnehmenden Gruppen. Dazu 

ist sicherlich einiges zu sagen. 

In einer Zeit, in der man Musik 

zumeist nur noch aus der Disko- 

thek und von Profi-Truppen hört, 

die mit ihren eingespielten PA’s 

(Saalanlagen,die Red,) Studio- 

  

  

  

Der Leserbrief des Holzwurmle- Sound auf die Bühne bringen, hat 

sers Wolfgang Gottschalk, ver- man den Bezug zu den örtlichen 

öffentlicht in der letzten Aus- Amateurbands schon längst verlo- 

gabe, hatte den von uns erhoff- ren. Besucherzahlen der Auftrit- 

ten Erfolg: Die Jugendlichen te von z.B. "Flachstahl K@" im 

haben doch etwas zum Holzwurm Heinrich-Pardon-Haus oder "Sur- 

zu sagen, In dieser Ausgabe ver- gery" im Oberlinhaus vor 20 bzw. 

öffentlichen wir noch einmal 7!! Zuhörern scheinen ein Beweis 

die Leserbriefe ungekürzt; soll- dafür zu sein. 

te die Briefflut‘ aber anhalten, Die "Kritiker" legen meiner Nei- 

sieht sich die Redaktion gezwun- nung nach bei der Bewertung der 

gen, allzu lange Leserbriefe zu Gruppen im Vergleich zu den Pro- 

kürzen, fimusikern Kriterien an, die, 

genut man die Bedingungen, unter 

Betr.: Vest -Rock 2 die meisten Gruppen "arbeiten", 

zu hoch gegriffen erscheinen, 

Ich möchte hier nur kurz einige 

  

Nachdem nun so einige Kritiken 
und Berichte über die Veranstal- dieser Bedingungen thesenartig auf. 

tung Vest-Rock ‘77 in der Jugend- führen: 

— Beschaffung einer Anlage (Instru- 

allem im "Sprachrohr" erschienen nente, Verstärker, Mikros etc.) 

sind, möchte ich mich in beiden Kosten ca. 20 000, - DM. 

Slättern auch einmal als Betrof- - Beschaffung eines Proberaumes 
- Verfügbare Übungszeiten (ca, 3-4 

zeitschrift "Holzwurm" und vor 

fener zu Vest-Rock‘'77 und zur 

Problematik der Amateur-Bands äu- Std. pro Woche bei uns, d.h. 

Bern, Hoffmannsthal, 

Zunächst mal, Kritik ist berech- -— Auftrittsmöglichkeiten (wenn über- 

tigt und notwendig, allerdings haupt, für z.B. 2 Stä.-Auf- 
sollte sie sachlich, fundiert und tritt im J2-Marienstr. 150,-DM) 
konstruktiv sein und nicht nur, Unter diesen Bedingungen versucht 

wie meiner Meinung nach zum 'reil man nun eigene musikalische Vor- 

im Yalle Vest-Rock, um der Kritik Stellungen zu verwirklichen. 1



Zu Vest-Rock selbst ist zu sagen, 

daß die Gruppen in der Vestland- 

halle über eine fremde Verstär- 

keranlage spielten, Zudem wurde 

der Soundcheck am Vormittag über 

eine andere Anlage gemacht, als 

über die, die am Nachmittag be- 

nutzt wurdd, Dazu fiel dann noch 

die für eine PA-Anlage unerläß- 

liche Gesangskontrollanlage aus. 

Die Folge war, daß man sei nen 

eigenen Gesang nicht hörte; und 

was dann aus den PA-Boxen: her- 

auskam„ klang obendrein noch 

leicht verzerrt, 

Die in einigen Kritiken ange- 

sprochene Erwartungshaltung 

der Zuhörer konnte so in kei- 

ner Phase erfüllt werden. Eine 

Zuhörerschaft von ca.1000 Leuten 

(vergleich obige Zahlen), die 

"das Beste" hören wollte, das zur 

Zeit im Vest vorhanden ist, stellt 

natürlich eine Menge Ansprüche an 

die Gruppen, was zu deren Sicher- 

heit auf der Bühne (nur geringe 

Konzert Erfahrungen vor weit we- 

niger Zuhörern) nicht gerade bei- 

trägt. 

Sicherlich ist nicht zu leugnen, 

daß nicht die beste Amateur-ilu- 

sik des Vestes geboten wurde, 

Dies lag aber nicht zuletzt am 

Ausscheidungsmodus der Veranstal- 

tung. So hätten z.B. die 2,-und 

3.plazierten der Vorausscheidung 

in Recklinghausen, "Flachstahl K@" 

und "Ictus", einen besseren üin- 

druck vom Leistungsvermögen der 

heimischen Amateurgruppen hin- 

terlassen, als einige Erstplazier- 

te anderer Städte, 

Andrerseits kann man aber doch 

"Orbit" und "Epedemie" nicht zum 12 

Vorwurf machen, daß sie in "ihren" 

Städten den 1.Platz erspielten. 

Das waren Juryentscheidungen. 

Also nochmal: Kritik ist berech- 

tigt und erwünscht, aber nicht 

oberhalb der Wolken und unterhalb 

der Gürtellinie, sondern sachlich 

und produktiv, Und dies sicherlich 

auch im Sinne des Veranstalters, 

im Hinblick auf Vest-Rock’78!! 

Benno Hoffmann - Mitglied der 

Gruppe "Hoffmannsthal" - 

„Holzwurm_muß 
Q mehr Dampf 

machen !* 

An je Eolzwurm-Redaktion! 

Lamit der Leserbrief im letzten 

Heft nicht der Finzige bleitt, 

will 

runm sagen. 

ich Euch auch mal meine Mei- 

Der Gesamteindruck nach Jem Le- 

zen les Heft>z war zufrieden- 

etelijerd, könnte aber noch besser 

sein, wenn etwas merr Tampf vor- 

snden wäre. Tie Ferichte üter 

Yarboffelkuchen (nicktse geg-v 

Lueren) oder über die ran-fete 

r. zuviel Flatz2 weg, der. für 

Foriferte Krikik Zu BUbzen wärs; 

er fur Ber Auekeu der Svarte 

"Leterspreb!ere" oder "Köntentsr". 

Zeht ish Urklse Eipdiel Del Eure 

Fryrierung nach einen Beratungas 

sSENhEi, Sieb Escehasrei- nal tar 

DEEHILSHE DIT NurcH! 

BUSLSSFERBE, SIT nn ind Fure 

zieirer Conizs (aueh fie gelbst



gemachten), gut auch die letzte 

Seite (Termine). 

Yjelleicht solltet Ihr Euch noch 

mehr um die Folitik kümmemn, aber 

nicht nur um lokale, und auch 

nicht einseitig eegen CDU/CEU/JU 

oder Unternehmer, denn glaube ich, 

daß Ihr nicht, wie viele Politi- 

ker, engstirrie werret, scordern 

offen bleibt. 

Ass, le 
Georg Förster 

Leser 
brief® 

schicken an: 

Jugend -Info-Treff 

Holzwurm-Redaktion 

Herner Str. 13 

4350 Recklinshausen 
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Jugendliche_im_Löhrhef 

  

Problem muß gelosl_ werden! 

Auf der ran-fete am 18. Juni des 

Jahres, stellte Cie NGR-Jurend 

eine Fotoserie zum Thema "Jupend- 

arbeitslosiskeit und ihre Folgen" 

aus. In Aktion gezeiet wurden u. 

a. auch die Jugendlichen, die 

sich tärlich auf dem Vorplatz des 

Löhrhofzentrums treffen und sich 

meistens in der Nähe des RBrunnens 

aufhalten. 

„Aktion’ bedeutet in diesem Zusan- 

menhang: Alkoholkonsum, Drogen- 

konsum und -handel, Schlägereien 

untereinander aber auch mit Pas- 

santen, Diebstähle, Raub und Heh- 

lerei, Prostitution] Eine bunte 

Palette von nicht gerade förde- 

rungswürdigen Dingen also. 

Die Ursachmndieser Verhaltens- 

weisen lieg mit Sicherheit in 

erster Linie nicht, wie von der 

DGB-Jugend gesehen, in der Ju=- 

gendarbeitslosigkeit, sondern 

sind vermutlich in ungünstigen 

Familienverhältnissen, unter de- 

nen sie aufwuchsen zu finden, An- 

dere haben eine "Familiensituati- 

on" gar nicht oder kaum kennenge- 

  

” 110,94 NEISENMAI TE 
Ey Sog         

    
lernt, denn sie wuchsen in Heimen 

auf. Auslösender Faktor ihrer 

selbstzerstörerischen Verhaltens- 

weisen ist in letzter Zeit immer 

häufiger die Arbeitslosigkeit, 

welche ihr Selbstwertgefühl noch 

137.“ sinken läßt und ihre Situ-



ation noch auswegloser erscheinen 

läßt. 

Nun stellt diese Situation nicht 

nur eine große Gefahr für die Be- 

troffenen selbst dar, sondern 

wird auch mehr und mehr zu einem 

Problem für die Öffentlichkeit. 

Hier für Kinder, Jugendliche und 
Passanten, aber auch die Ge- 

schäftsleute des Löhrhofzentruns,. 

Die Presse berichtet in letzter 

Zeit des öfteren über Strafdelik- 

te, die diesem Kreis zuzuschrei- 

ben sind. 

Nun geht es uns nicht darum, die- 

se Jugendlichen mit Gewalt zu ver- 

treiben (man hört immer öfter den 

Ruf nach Arbeitsdienst und -lager); 

sie würden sich mit Sicherheit ei- 

nen anderen Treffpunkt suchen. Es 

geht uns um den Versuch einer Lö- 

sung dieses Problemkreises,bevor 

er wie viele andere als "so ist 

das nun mal!" hingenommen wird, 

Für Nachwuchs ist ebenfalls be- 

reits gesorgt, wie man täglich be- 

obachten kann. Kinder, die sich 

von dieser Gruppe angezogen füh- 

len, verdienen sich hier Anerken- 

nung in dem sie zum "Klauen! los- 

geschickt werden, Zum Dank gibt 

es nach der Ablieferung der "Sho- 

re!' neben dem anerkennendem Schul- 

terklopfen oft einen Schluck aus 

der Wein- oder Schnapsflasche, 

Obwohl sich dieses "Schauspiel" 

direkt vor dem Jugendamt abspielt, 

kann das Jugendamt von seiner 

Struktur her nur in Einzelfällen 

reagieren. Ein notwendiges Agie- 

ren, z.B. durch den Versuch des 

Einsatzes eines Sozialarbeiters 

als "Streetworker" ist zur Zeit 

nicht möglich. : 

Ob eine kurzfristige Problemlösung 

überhaupt im Bereich des derzeit 

Möglichen liegt und auf welche Art 

und Weise dies geschehen könnte, 

bleibt Spekulation; denn ein mehr 

oder minder plumpes Ansprechen 

der Jugendlichen, womöglich 

  

    
mit erhobenen Zeigefinger und 

versteckter Drohung, hätte wohl 

keine Aussicht auf Erfolg. 

Welche Lösungsmöglichkeiten bie- 

ten sich überhaupt an? 

Wenn die Jugendlichen namentlich 

bekannt sind und ihr Problem in 

etwa erkannt ist, bieten sich Ein- 

zelgespräche und Gespräche gemein- 

sam mit Familienangehörigen an. 

In vielen Fällen, soweit die Be- 

troffenen schon mit dem Jugend- 

amt in Berührung gekommen sind, 

ist dies auch sicherlich (oder 

hoffentlich) geschehen. Aber dies 

zeigt meist nicht den nötigen Er- 

folg. Im Gegenteil , diese Jugend- 

lichen äußern sich oft recht ne= 

gativ über Zusammenkünfte mit 

Witarbeitern des Jugendamtes, Wa- 

rum dies sc ist, bleibt dahin ge- 

stellt. Klar ist äber, dsß dies 

bie diesen Jueendlichen richt der 

erfolgversprechenste Ansatz war, 

Erfolgversprechender wären mög- 

14 licherweise Gruppengespräche mit



diesen Jugendlichen in einer un- 

gezwungenen Atmosphäre, Angeregt 

durch eine Person, die Kontakt zu 

ihnen hat und sie ansprechen kann, 

Klar ist, daß etwas geschehen muß, 

im Interesse der Öffentlichkeit 

und vor allem der Betroffenen 

selbst, 

Mit der Beschaffung von Arbeit 

ist vielen der hier Besprochenen 

bereits jetzt nicht mehr gehol- 

fen. Da sind schon medizinisch- 

therapeutische Maßnahmen not- 

wendiger, 

Die Lösung dieses Problemes ken- 

nen wir leider nicht, Wir möchten 

aber mit diesem Artikel dieses 

akute Problem noch einmal auf- 

greifen und zur Diskussion sowie 

zum Handeln aufrufen, 

  
  

Das Wehrpflicht aesetz ın der Schwebe 

Der Holzwurm berichtete in sei- 

ner letzten Ausgabe über das neue 

Wehrpflichtgesetz. Diesnsl zeigt 

er die Situatior vor dessen end- 

gültigem Inkrafttreten auf. 

Das Gesetz, Jaß lie Aussetzung 

des Prüfverfakrens für Kriegs- 

dienstverweigerer zur Folge hat, 

wird von der TIU/CSU auf das Här- 

teste tekämfft. So lehrte sie am 

eu. Juni im Bundesrat Jas Gesetz, 

nachdem sie es für Zustimrungs- 

pflichtig-erklärt hatte, mit Jen 

Stimmen der von ihr regierten 

Länder ah. 

Schon einmal (Ende verganernen 

Jahres) hatte sie ein ähnliches 

Gesetz, ebenfuils die Früfverfah- 

rvensaussetzuug beinhaltend, iu 

Eundesrat atgelehn®. Tie Bunler- 

FEse u 2) regierung heti+e jedoch damals 

trotziem Jas Gezetz Jer Pundes- 

‘ präsidenten Sctrei zur ırchtr- 

doch die "nterschrift wepen recht- 

licher Perlenken in der ?7yrtim- 

munsspflichtiskeit des Rundesra- 

ves, 

Der Zundespr&äseident wird nun bald 

wieder vor einer ähnlichen Situ- 

avion Stehen; denn laut Aussäre 

Agrız “2 vo Rezierungisprechers Büölling 

will auch Jiesmal die Rundesre- 

gierung das Gesetz, trotz seines 

scheiterns ar 24,CE, ir Bundesrat, 

Scheel zur "ntorscehrift vorlegen. 

  

  

Scheel, dessen dsnallze Recerken 

weren Ser Burlesrotszustinmungs- 

pflichtiskeit ver der Rundesre- 

zierung auseesäumt worlen sind, 
ST.rnıp,por trotzen wieder in 

einer heiklen Lüre, 

eine Ver- 

15



fassunesklage beim RBundesverfas- 

sSungsgerictt angekündigt, Dort 

würde zwar nicht über die zur 

Zeit heikle Frage der RBundesrat:- 

zustimmungspflichtigkeit rerich- 

tet, sondern es würde geprüft wer- 

den, ob dieses Gesetz - genauer 

die Aussetzung des Früfverfährens 

- gegen das Grundeesetz verstößt 

und somit verfassunegswidrig ist. 

Auch aus diesem Grund wird sich 

der Bundespräsident sehr screfäl- 

tig überleeen, ob er ein Gesetz 

absegnet, das wenige Zeit später 

für verfessungswiädrig erklärt 

werden könnte. 

Zur Zeit ist zwar noch offen, ob 

Scheel unterschreiben wird und er 

somit das Gesetz für rechtskräf- 

tie erklärt, doch haben die oben 

beschriebenen, aus allen Ecken von 

der CDU/CZU hervorsskramnten rechi- 

lichen Bedenken, Jer ersten Frcu- 

de nach der Zustimrung des Neret- 

zer durch Jen Bundestag einen ge- 

hörigen Dämpfer erteilt. Bunde © 

präsident Scheel sullte deshalt 

schnellstens seine Fntscheidung 

treffen, damit jeder vorerst weiß, 

woran er ist. Endgültige Klärung 

wird sowieso erst das Bundesver- 

fassungseericht brinsen, 

  

Bis Jebin bleibt einem eigentlich 

nur noch die Hoffnung, daß dieser 

Frozeß der Rechtskräftigsprechung 

nicht durch unnftise,rechtliche 

Randquerelen noch weiter verlän- 

seert wird und daß am Ende des 

Sunzen ein Gesetz heraskömmt, daß 

richt rur allein mit dem gelten- 

sen liecht, zondern auch mit der 

Nenschlichkeit im Einklang steht. 

Ich persünlich habe da keine ero- 

Re Hoffnung tehr, 

Ulrich Stick] 
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Auch der Jugend-Info-Treff war auf der diesjährigen ran-fete dabei. 

Nach aufen vertreten durck die Frojektgruppe "Neues Jugendzentrum" 

und durch die Holzwurm-Redaktion erzielte man trotz der vielen gu- 

ten anderen Frogrammpunkte große Beachtung beim ran-feten-Fublikun. 

So waren die “FC Exemplare der letzten beiden Holzwurmausgaben im 

Nu vergriffen, Viele Jugendliche infcermierter sich äuch direkt durch 

die als Wandzeitung gestaltete Sonderausgabe des Folzwurm über die 

Recklinehäuser JusendAsituation in der Altstadt. Dies tst zuch die 

ran-Redaktion, die in ihrer ran-feten-zeitung sogleich die PFrojekt- 

gruprenforderung nach einem neuen Jugendzentrum aufgriff, 

+ 

Beate Kleibrink, Erziekerin im Anerkenrungsjahr, wird am 49. Juli 

ihren letzten “ Tag als Mit- 

arbeiterin PN | 

leben, denn #”_, 

ihr Anerkemnunn7 

.folg beendet, Sie 

    

    

   
    

= im "Info" er- 

Fu dann hst sie 

Ai jahr mit Er- 

8 scheidet aber 

nicht für immer, da wenn es ihr zeit- 

lich möglich ist, roch 

sie,        

    

sn allen Redaktions- und 

teilnehmen wird. Len Ju- 

Info-Treffs bleibt nun ei- 

: j sich bei Beste herzlichst 

zu bedanken und ihr alles Gute für ihren weiteren EBerufs- 

Frojektgruppensitzungen 

gendlichen des Jugend- 

gentlich nur noch Eines, 

und Lebensweg zu wünschen. 

+ 

Das IIT macht Sommerpause ! 

‚Erster seschlossener Tao : 728,19 +7 

Wiedereroffneng am ı 23.8. 1374 

17



    OL 
  

  

Seit mehreren Wochen haben Ju- 

gendliche aus Recklinghausen 

und der weiteren Umgebung einen 

Treffpunkt weniger. Die Baum- 

Kneipe ist vorläufig geschlos- 

sen. -— Bei einem Brand im Ober- 

gseschoß wurden Teile der elek- 

trischen Anlage beschädigt, so 

daß die Aufsichtsbehörden eine 

Neueröffnung von einer Instand- 

setzung der beschädigten Teile 

abhängig machten. 

Daß die Schließung noch immer 

soll angeblich da- 

daß niemand bereit 

andauert, 

ran liegen, 

ist, die Kosten für die In- 

standsetzung zu übernehmen. 

Welche Bedeutung der "Baum", 

insgesamt eine kommerzielle 

Einrichtung hat, wird mit der 

Schließung ganz deutlich, 

Der allgemeine Treffpunkt von 

dem viele Gruppenaktivitäten 

ausgehen, fehlt. Somit ist es 

Schwierig seine Freunde und 

Bekannten zusammen zu treffen. 

Erfolgt die Kontaktaufnahme 

nun zum Beispiel über Telefon, 

kann der "Baum" als Aufent- 

haltsraum fehlen, denn die Mög- 

lichkeit mehrere Freunde mit 

nach Hause zu bringen, hat nur 

ein Teil der Jugendlichen. 18 

  

  

m-Aneipe geschlossen 

Eine andere Möglichkeit ist der 

Besuch bürgerlicher Kneipen, 

Doch hier kann das im "Baum" 

mögliche Verhalten zu Kon- 

flikten führen, und zum ande- 

ren ist hier ein längerer Auf- 

enthalt ohne Verzehr nicht 

möglichs. 

Gerade die Schließung in der Fe- 

rienzeit bringt für diejenigen 

Pröbleme auf, die nicht Urlaub 

machen können, und jetzt am 

Abend nur schwer den Kontakt 

zu anderen finden. 

Es ist bedauerlich genug, daß 

eine Kneipe der Haupttreffpunkt 

für Jugendliche im Raum Reck- 

i1zknghausen ist; der Besitzer 

der Baum-Kneipe, Herr Lücke, 

kann sich, wie es bis jetzt den 

Anschein hat, nicht dazu durch- 

ringen, einen kleinen Bruchteil 

dessen, was ihm die Jugendli- 

chen eingebracht haben, für die 

notwendigen Instandsetzungsar- 

beiten zu verwenden. 

Dieser Vorwurf gegen Herrn 

Lücke erfolgt naturgemäß unter 

Vorbehalten, denn vielleicht 

kann er sich doch noch entschei- 

den die notwendigen Mittel zur 

Verfügung zu stellen.



’ 

  

‚Ein Rummel ‚der ans Chaos grente 

'ran-jete 1977 

Es war wirklich sehr viel los auf 

der diesjährigen 'ran-fete am 18. 

Juni im Ruhrfestspielhaus, da ab 

14.00 Uhr ungefähr 25 Programm- 

punkte auf die über 4000 Besucher 

warteten. Viele dieser Frogramnm- 

punkte liefen parallel, so daß es 

den Besuchern nie gelingen konnte, 

alles ganz zu sehen. Wollte man 

aber nun wenigstens von Jedem et- 

was verfolgen, stand man oft vor 

überfüllten Sälen oder verschlos- 

senen Türen. Unmutsäußerungen der 

Besucher waren dann natürlicher- 

weise die Folpe. 

Diese Kritik am Veranstaltungs- 

rahmen soll aber nicht über die 

einzelnen guten Programn- 

punkte hinwegtäuschen. So 

kam z. B. die Liederma- 

cherrunde mit Ekkes 

Frank, Walter Moßmann 

und Frank Baier beim 

publikum sehr gut an, 

Vor allen Dingen Ekkes 

Frank, als Liebling der 

Gewerkschaftsjugend an- 

gekündiet, konnte mit 

seiner humorvoll vorge- 

brachten Kritik an den 

jetzisen gesellschaft- 

lichen Zuständen üter- 

zeugen. 

Gut kam zwar auch 

Dietrich Kittner mit seinem po- 

litischem Kabarett an, doch wa- 

ren seine Aussagen inhaltlich 

teilweise recht schwach. In sei- 

ner fanatisch vorgetragenen Ge- 

sellschaftskritik übersah er oft 

wichtige Kritikpunkte an seinen 

eigenen Vorstellungen. 

Parallel zu Dietrich Kittner 

führte "Floh de Cologne" Teile 

ihr«r Rockrevue "Profitgeier & 

Co." vor, Ihre kritikgeledenen 

Songs fanden verständlicherwei- 

se viel Beifall beim Publikum. 

Wer fühlt sich denn auch nicht 

zum Beifallspenden angeregt, 

wenn er folgenden Liederreim zum 

Mittwochabend hört: 

"Die Milch wird sauer,     
   

   
     

  

   

  

   

das Bier wird schal - 

im Fernsehen spricht 

der Löwenthal; den Na- 

zis werden die Augen 

feucht, der Horror durch 

die Bude kreucht!" 

Aber nicht nur durch ihre 

Lieder überzeugten die Flöhe, 

auch die Vorlesungen aus 

ihrem selbstgestalteten Sud- 

dellexikon erzeugten wahre 

Woegen der Begeisterung. 

Hier nur einige Lexi- 

konbeispiele: 

"Krise" - immer wenn



die Krise am schönsten ist, müs- ten, düch würde dies sicherlich 
- x 

sen die Arbeiter gehen, oder der Rahmer Jieses Artikels spren- 

"Reform" - Reform ist entweder im gen. In einer Gesamtkritik muß man 

Gespräch, in der Schublade oder jelcch noch einmal auf den schlecht 

im Eimer. gestälteten Veranstaltungsrahmen 

Zusammenfassend muß die Vorstel- zurückkommen. 

lung von "Floh de Coloene" als Es kann nicht sein, daf Jugendli- 

Höhepunkt der diesjährigen 'ran- che,cdie den vollen Eintritt be- 

fete gewertet weröen. zahlt haben, wegen Überfüllung 

des Saals von Veranstaltungen aus- 

geschlossen werden. Außerdem soll- 

te man sich Überlegen, ob man 

nicht die Zahl der Frogranmpunk- 

te begrenzt, um den Besuchern 

einen besseren Überblick geben zu 

kÜönnen. Denn in diesem Jahr war 

es oft so, daß Trstbesucher der 

  

'ran-fete hilflos dem rierieen 

Man hätte jetzt hier eigentlich Rusmel geererüberstanden. Für die- 

noch die vielen kleinen Frogramn- se Remisher grenzte das Ganze 

punkte der ran-feis zu begutach- sicherlich an. Chaos, 

N N 

inder e + [ugend- Telefon EN 

ın der Nirstadt echmiede 

Rat u Hilfe 
unter dLtr Mummer 

12345 
ZU ERREICHEN MONTAG - SAMSTAG 17 - 22 Uhr 

    

außer Sonntags auch an Feiertagen 

JEDER ANRUF WIRD ANONYM ANGENOMMEN |! 
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Ehemaliges JZL 
  

Nachdem das Jugendzentrum Löhr- 

hof geschlossen worden ist, 

bemüht sich die Projektgruppe 

"Neues Jugendzentrum" wei- 

terhin um ein neues Jugend- 

zentrum, Als nun auch das Pro- 

jekt Schwertfegergasse schei- 

terte, drehen sich jetzt die 

Gespräche und Bemühungen vor- 

allem um das Kreisveterinär- 

Über diese Diskussion möchten 

wir einen Punkt aber nicht 

vergessen, der für die Jugend- 

amt. 

lichen Recklinghausens Bedeu- 

tung erlangen könnte, - Seit 

der Schließung des JZ Löhrhof, 

die unter maßgeblichen Ein- 

fluß der Jugendlichen bzw. der 

Projektgruppe "Neues Jugendzen- 

trum" zustande gekommen ist, 

werden diese Räume in keiner 

Weise mehr genutzt, Dies ge- 

zschieht, obwohl die Stadt 

monatlich Miete zahlen muß 

und dieses sich in den nächs- 

ten Jahren nicht ändern wird. 

Planungen über die Nut- 

zung dieser Räume sind entwe- 

der von der Stadt noch nicht 

gemacht worden oder noch nicht 

bekanntgegeben worden. Anschei- 

nend hat man durch die Pleite, 

die Unmöglichkeit dort ein JZ 

zu unterhalten, jegliche An- 

strengung über die Weiterbe- 

nutzung vermieden. 

Zur Zeit hängt nur ein Plan 

in der Luft: Die SDAJ hat be- 

reits vor längerer Zeit vorge- 

schlagen, in den Räumen des 

ehemaligen JZ Löhrhof ein 

kommunales Kino einzurichten, 

das von den einzelnen Jugend- 

organisationen unterhalten 

werden sollte. Ein entsprechen- 

der Antrag wurde bereits an 

den Stadtrat gerichtet. An- 

scheinend steckt den verant- 

wortlichen Politikern aber 

noch der "Löhrhofschreck" in 

den Knochen, denn eine Reak- 

tion ist bisher nicht erfolgt. 

er 
  

Wir halten es für scha- 

de, daß diese Räume ungenutzt 

sind, vor allem, wenn wir da- 

ran denken, daß die Altstadt- 

schmiede die einzige Möglich- 

keit in der Altstadt darstellt, 

wo Veranstaltungen durchge- 

führt werden können. - Eines 

sollte man jedoch auch kei- 

nen Fall vergessen: Über Ver- 

anstaltungen hinaus können die- 

se Räume in keinster Weise als



    

Aufenthaltsort genutzt werden; 

dies wäre schierer Wahnsinn, 

Über Erfahrungen dieser Art 

können ehemalige Besucher des 

JZ Löhrhof berichten. 

Die Veranstaltungen müßten je- 

doch zeitlich begrenzt sein, 

um einen zu nachhaltigen Ein- 

druck des tristen Betons auf 

die Besucher zu vermeiden, 

Ansonsten wäre es interessant 

zu wissen, inwieweit es nicht 

möglich wäre diese Räume unter 

den genannten Bedingungen von 

Jugendlichen nutzen zu lassen. 

  

  

Seit kurzem ist er auch in 

Recklinghausen einem breiteren 

Publikum bekanntgeworden. Ge- 

meint ist der Werkkreis "Lite- 

ratur der Arbeitswelt". Unge- 

wollte Hilfe zur Publikumser- 

weiterung leistete ein Gedicht 

des Werkkreises mit dem Titel 

"Der 1. Mai hat 365 Tage". Das 

Gedicht erschien 1. Mai Report 

und es wurde auch in der Tages- 

presse stark diskutiert. 

Die Redaktion stellte sich nun 

die Frage, wer wohl hinter dem 

Werkkreis steckt; dies und an- 

deres wurde bei einem Besuch 

22 

P.S. 

Wir brauchten diese Anregung 

natürlich nicht zu machen, wenn 

in der Altstadt in der nächsten 

Zeit ein JZ zur Verfügung stän- 

de. Dem ist leider nicht so! 

Anmerkung der Redaktion 
  

Zum Redaktionsschluß wurde uns 

noch ein weiterer Vorschlag be- 

kannt. Er geht dahin die Stadt- 

bücherei im Löhrhof unterzubrin- 

gen. 

  

einer Werkkreis-Sitzung ge- 

klärt, 

Der Werkkreis "Literatur der 

Arbeitswelt" wurde 1970 ge- 

gründet und umfaßt Werkstätten 

in 30 Städten mit insgesamt 

250 Mitgliedern. 

Im Gegensatz zu den vielen an- 

deren Schriftstellern will man 

Literatur "herstellen", die we- 

sentlich wirklichkeitsgetreuer 

ist und gleichzeitig gesell- 

schaftskritisch nach Ursachen 

und Lösungsansätzen sucht, Man 

sieht sich als eine Art Neben- 

organisation der Gewerkschaften 

 



  

Ersatzdienst 

ich hole pudding, puddingsoße und buttermilch 

ich verteile den pudding in die schüsselchen 

ich gieße die soße erst in die kann 

dann über den $udding 

ich verteile 

ich verteile die bestecke 

ich verteile das mittagessen 

ich frage nach 

ich hole nach aus der küche 

ich verteile den nachschlag 

ich räume ab 

ich bringe die töpfe mit den resten in die küche 

ich hole sie wieder ab zum spülen 

ich bringe sie wieder zurück in die küche zum abstellen 

ich bringe den eimer mit den überresten zu den schweinen 

Joachim Polnauer     
  

und ist p&teipolitisch unabhän- zweifelshaft, inwieweit deren 

eis. Arbeitssituation von dem jet- 

Der 1973 gegründete Werkkreis RE zigen Werkkreis wirklichkeits- 

versucht neben Lesungen, Veröffent- getreu wiedergegeben werden 

lichungen und einer eigenen Zei- kann. 

tung, "Klartext" einen näheren Auch sollte man eine noch stär- 

Kontakt zum Publikum zu erreichen. kere Öffentlichkeitsarbeit be- 

Leider mußten unsere Redakteure treiben, vorallem in Anbetracht 
feststellen, daß die "Malocher" der großen Zahl von arbeits- 
im Werkkreis stark unterpepräsen- losen Jugendlichen. Hlerkönnte 

tiert sind. So ist es nun sich ein wichtiger Arbeitsbe- 

reich des Werkkreises eröffnen. 

6 T— ——39  



ACHW 
zur letzten Serie 
  

Mit diesem Artikel möchten wir 

noch einmal an unsere letzte 

Serie anknüpfen, die mit der 

Forderung nach einer Bera- 

tungssstelle geendet hatte. Wir 

halten dieses Thera für so wici- 

tig, daß wir noch einige Wor- 

te dazu sagen wollen. 

Zu Beginn der 70ger Jshre, als 

die sogenannte Jugendzentrums 

bewegung entstand, und dss An- 

sebot von Jugendzentren zls dar 

Allheilrittel für lie Probleme 

der Jugendlichen znzesehen vwur- 

de, baute wen übers1l1 uns auca 

in Recilinshausen Jugendzen- 

tren, zuerst das Heinri.ch-Par- 

don-Haus, dann das Jugenizen- 

trum Löhrhof. 

All diese Binricktunren haben 

keine großen Erfolze, zun Teil 

eher ds Gegenteil erzielt. 

Dies zeiste sich nicht nur in 

Recklinrhausen, sondern ruch 

in anderen Städten. 

Worin liegen die Ursachen ? 
  

Zum ersten. scheinen sie in cen 

falschen nüdasorfischen An- 

s’tzen zu liegen. l’an wollte 

den Jurendlichen bilden, in- 

formieren und volitisch zoti- 

vieren. Demgezenüber stehi 

aber die Intereszenlazse der 

Besucher, die in einer JZ nur 

ihre Freizeit verbrinren wol- 

len, daß heißt, daß sie sich 

mit anderen unterhalten und 

Konsumangebote, wie Kickern 

und Tischtennis in Anspruch 

nehmen wollen, 

  

Roendgruppen von Jugendlichen 
bzw. solche mit konkreten Be- 

dürfnissen und Problemen, haben 
keine Lust sich in einem sol- 

chen JZ auch noch über ihre 

persönlichen Schwieriskeiten 

zu unterhalten, hier, wo sie 

doch mal zsbschalten können. 

Hinzu komst noch die verso- 
nelle Ausstattung solcher Häu- 

ser der offenen Tür. In der Re: 
gel sind zwei. hauntamtliche 

Kräfte und zwei kis crei Hilfs- 
Kräfte beschäftist,. Fit so 
einen Team soll nun der organi- 

satorische Bereich, die Verwal- 
tung und die Grussen- und Tin- 

zelberstung absereekt werden.



Auffallend ist auch die 

hohe Fluktuation bei den So- 

zialarbeitern. Im Schnitt 

wechseln Sozialarbeiter in 

NRW alle neun Monate ihre 

Stelle. Eine kontinuierliche 

Arbeit, die unbedinst notwen- 

dig ist, ist damit unmöglich, 

Diese kurzen Beschäftigungss- 

zeiten sind kaum verwunderlich, 

wenn man sich die Arbeitszeit 

der Sozialarbeiter ansieht. Ju- 

gendzentren sind in der Regel 

zwischen 15-22 Uhr geöffnet; 

dies ist eine Arbeitszeit, die 

das Privatleben eines Sozial- 

arbeiters stark belastet, 

Auszuschalten ist cCies nur 

durch einen Schichtdienst. Ne- 

ben einer pädagogischen Argu- 

mentation erribt sich daraus 

die logische Fonseauenz, daß 

weitere hauptartliche Kräfte 

angestellt werden... - Damit 

sind ir wieder bein Grundnro- 

blem aller dieser Fragen: die 

finanziellen Yittel. Über die 

Höhe der finanziellen Mittel 

BRRRERRRERT 

  

entscheiden die Politikerfnach 

dem Stellenwert, den sie der 

Jugendarbeit zuweisen. Den 

Stellenwert der Jugendarbeit 

in Recklinghausen kommentierte 

unser ehemaliger Chefredak- 

teur mit harter Kritik an den 

Politikern. Nirgendwo in 

Recklinghausen zeigt sich ein 

im Sinne der Jugendlichen en- 

gagiertes Interesse unserer 

Politiker an der Jugendarbeit. 

Nur unter großen Schwie- 

riskeiten gelang es der A1t- 

stsdtschmiede von der Stadt 

einen Zuschuf zur Anstellung 

einens Jahrespraktikanten zu 

erhalten. - Ein weiteres Bei- 

sniel istidas nicht vorhandene 

Jugendzentrum, auf das die Ju- 

sendlichen immer noch warten. 

Engagierte Vertreter der Ver- 

waltung haben unter solchen 

Verhältnissen kaum die l’ög- 

lichkeit, den Interessen der 

Jugendlichen Nachdruck zu 

verleihen, 

      

     

  

« Mit Yosleihen it Schl u 
‚Abonnieren. und dann ein'
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'ran-Buch 2 
"Die Schere im Kopf" 
Von Zensur & Selbstzensur 
Bund-Verlag Köln DM ©,8o - 

Ein Taschenbuch, herausgegeben Ein Fsll von Selbstzensur - aber 

von der [GB-Jugendzeitune 'ran, nicht der Einzigste. Alle Auto- 

in dem 18 Autoren, meist Redak- ren dieses wichtigen Taschenbu- 

teure und Journalisten, Üübrr ces können mehr oder weniger 

ihre Erfahrungen mit Zensur und trissnte Fälle dieser Art nennen. 

Selbstzensur berichter. Sie Lass Buck zeigt zwar nur die 

schildern, wie es dazu kommt, "Spitze eines Eisbergs", doch dem 

daß kritische Sendungen oder ArT- Leser wird trotzdem deutlich, wie 

tikel, die bei Verbänden oder echlecht es mit der.iuneren PFres- 

Folitikern sehr stark arnecken sefreiheit in diesem Lande be- 

können, aus Angst vor Repres- SLeilt Lebt, Schön zus diesen ei- 

sionen oder nur ım jez Nicktär- ncız Grund: Ein Taschenbuch das 

gerz willen nicht gesenlet bzw, van unbedingt feleser haben muß» 

gedruckt werlen. Es werlen dszu Ulrich Stöckl 

such kenkrote Beirpiele venannt: 

Da zeist z. B,. Lirich Wickert, 

Redakteur beim WEIR-Mornriter, auf, 

wie er durch Angriffe auf ein 

Interview mit Hertert Wehrer, in 

der er sehr kritische Frocen 

stellte, zur Selibstzensur verlei- 

tet wurde. Tern in der den Wehrer 

Interview [olrendesz Terlung uni 

lie: er in einer interview rii 

Bundes justizminirter Vorel ülle 

kritiscren Fräser. Trei nach Eo- 

ce des Trterview:r wurde ihr L>s- 

wußt, werum er er gerandeih hat- 

te: bie Angrifieush Gen Inter- 

view mit wehner bsitien Sszu Me- 
.. Fo. a 4 Rr Fa) * PR * A gr, „fi 

führt, „3a Aie Fchere ir kopf 

unbewuft zu klaspierz asline,  



Ein _bewerkschofter soll schweigen! 
Ein 67jährieer Journalist, der ihn, was er im Jahre einnimmt, 

bis 1974 für die Gewerkschafts- und ob ilın sein 300 occ+DN-Jah- 

zeitung "metall" schrieb, sieht reseinkomnien fliöten geht, wenn er 

sich, nachdem er schon bei den euch - statt Flausen zu mschen - 

Nstionalsozialisten (10 Jahre KZ die wahrheit zaet." Noch schär- 

und Zuchthaus) und in der DDR fer: "Wir wollen uns von diesen 

(3 Jahre Haft) politisch verfolet Atomfilzen, diesen Arbeiterver- 

wurde, seiner dritten Verfolgung führern nicht den Verstund oder 

ausgesetzt. Die Rede ist von Heinz gar das Lebtenslicrt surblasen las- 

Brandt, der als Redner auf der sen," 

Ttzehoer Atomgegnerderonstration Harte Worte von denen sich der 

u. a. scharfe Angriffe gegen, Te- ununstrittene CTV-Herrscher von 

wisse Gewerkschaftsbürokratan” Kiel hans Fchwalbsch am meisten 

getroffen fühlte. Ter schleswig- 

hsisteinische STL-Landtagsabge- 

sränete und "Arteitnehmervertre- 

er" im Aufsirkisret Ger Norö- 

weltbleutscher kraftwerke, Jie 

isst Kerrkrifiwerk Brokdorf bau- 

en lassen .wcollen, erıhattete 

nämlich Strsfanzeige zegen Heinz 

  Prundd. 

Aber suck in PFerlin fühlte sich 

  

Jesward getroffen; Der LGB-Vor- 

richtete, was dener mißfiel. sitzende Walter Sickert, der. erst 

Branät sagte nämlich: körzlich vor dem Wirtsckhaftsrat 

aor FST "unter dem Beifall bayer- 

"Unter Atomfilz (Atleitune ver ischer Atomindustrieller ein 

Atompilz, die Red.) verstere ich 

jen reich bezahlter Gewerkrschafüs- 

bürcokraten, der ir Konzernauf- 

sichtzrst ınd Konzernveretond mit 

den Managern der Atomindustrie    
remeinsate "sche macht, 3er mit 

Kern kra fe 

Induitrie    der Atsmlekty unt-r einer Tecke    
steckt, Jer pit ihr widerlich 

4 

verfilzt ist - zu vnser aller 

Mmuh-nR on 
Tchaden, 

Ind writer: "Weron Solch cin Alor- 

  

filz den "und "ffnet, sc fruet



Kernkraftwerk für Eerlin forder- 

te, beantragte zusammen mit sei- 

nen Berliner Kollegen beim IG Me- 

tallvorstand in Frarkfurt ein Un- 

tersuchures- und Ausschlußverfah- 

ren gegen Heinz Brandt, dem der 

IG-Metallvorstand auch zustimn- 

te. 

Sollte Heinz Brandt am Ende die - 

ses Verfarren aus der Gewerkschaft 

ausgeschlossen werden, würde dies 

ihn sehr hart an der ökonomischen 

Rasis treffen. RBranit bezieht 

nämlich aus seiner Tätigkeit als 

"metsll"-Redakteur eine an die 

Gewerkschäftsmitglieüschaft ze- 

bundene Retriebsrente, die unge- 

fähr 45% seines Gesamteinkuomrens 

susmscht, 

  

Qus , Pardon: 

Ich kenne da einen 
Mann, der die 
Wurzel zur Kriegs- 

...Jeider können 
wir den Kerl 
nicht mehr zu fassen kriegen. 

I
T
 

E
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Trotz dieser kepressionen nimmt 

Heinz Prandt kein Wort von seinen 

Aussügen zurück, Ihm ging es ja 

immer schon zuerst um die poli- 

tische Sache und dann erst um 

seine Existenz. Bedenkt man, daß 

der IG-Metallvorstand "mit leb- 

haftem spontanem Beifall" 1964 

auf Frands Freilassung aus dem 

EDR-Gefänenis reagierte, so läst 

das zur Zeit laufende Ausschluß- 

verführen gegen ihn ar freiheit- 

lichen Selbstverständnis des jet- 

zigen IG-Vetallvorstand zweifeln. 

Wenn schon in vielen anderen Ver- 

bänden und Farteien Kritik aus 

den eigenen Reiken verpönt jst, 

die Gewerkschaften können und 

aürfen nicht auf sie verzichten. 

Tja, das ist 
der Hasenfuß 

  

  

  

    
  

    

     



  

     

  

   

  

    

    

    
   

    

   
   

VON DER VERMARKTUNG DER AUFLEHNUNG DER JUGEND 

GEGEN DIE VERALTETE BÜRGERLICHE WELTORDNUNG 

1 bei der jusend lag die hoffnung 
als sie das gefühl des allgemeinen unbehagens ergriff 
der unzufriedenheit mit der 
kastrierten kleinen welt von 
sonnta&sanzur auto fernseher bild"zeitung"” und vergartenzwerg 
die man vorgesetzt bekommt 

da ließen viele ihr haar warbsen 
trugen kleidung als notwendiges Übel und hörten 
lebende wilde klänge anstelle des schmalzes der aus 
den lautsprechern der wohnzimmer troff 

und solange die kleinbürger sie 
verlaust und dreckig nannten und ihre rhytmen urwaldmusik 
und jeier der auch nur ein band um die stirn trug 
oder sein sefühl nicht verbarrikudierte hinter 
zitternöer überlerenheit und stärke 
ein verhaschtes subiekt war 

zeigten sie zufriedenheit 
sich zı: unterscheiden von denen 
die vor ihnen treue saubere pünktliche pgflichterfüllung 
erwarteten und daß sie ihr schloß vor haupthirn und mund 
mit stolz trüren 

  
und als die studenten den sufrech‘sen gang übten 
des waren idyllische zeiten wchi 

doch die mäckhtieren sind schlau 
machten die nachfrage zum profit 

und verdienten gut an denen fie sich wehren wollten 
sber noch nicht wußter regen wen 

millionenfach ir platten sepreßt 
als pop-idole poster 
jesns-vriferren 
die kirder schon als terrier gebceren 
so verkauft man den aufstand der teat-eeneration 
an die avfständischen 
das äreernis von einst ist heute verwaschentlau 

der prötest ist zur modenscrhau remacht 
ein nacktes kleid überquert Jen stez 
der inhalt bloßer ständer: ein nichts 

und die vordem kritisch waren urö erpört 
sie krümmen wiecer die rücken unä lieben 
oder spüren den knürpel 

die übrie blieben wissen: 
aliein die schuhe wechsein ist nirht genug 
der weg 

  
ist zu ändern. 

Ralf Celrich (SZ Rost 
IMRIHEEER  



    

HEUTE KÖNNEN WIR EUCH LEIDER NUR ÜBER WE- 

NIGE TERMINE INFORMIEREN, SIE SIND FÜR 

DIEJENIGEN GEDACHT, DIE IN DIESEM JAHR KEI+ 

NEN URLAUB HABEN, WEIL SIE ARBEITEN MÜSSEN, 

KEIN GELD HABEN, SIE KEINE LUST HABEN, WEIL 

ES IHNEN DER ARZT VERBOTEN HAT, ODER WEIL... 

16. Juli 
Samstag 

17. Juli 
Sonntag 

30. Juli 

Samstag 

1.-293. Aug. 

Sommerferken 

vorläufig 

30 

2. Altstadtschmiede-Nachwuchs-Festival 

Beginn: 16 Uhr Ende: 22 Uhr 
aktive Interessenten melden sich bei 
Erwin oder Sterni, Tel. 2 12 12 

Eröffnung der 1. Kunstausstellung in der AS 

- Moderne Landschaftsmalerei - 

Fete Ohne Alles 

Die Telefongruppe der AS stellt sich vor 

Essen und Getränke sind mitzubringen 

NEGATIV - TERMINE 

Jugend-Informations-Treff / Sommerpause 

Heinrich-Pardon-Haus / Sommerpause 

Baum - Kneipe / geschlossen


